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Vorstellungen des Praktikumsaufenthaltes  

Durch ein Praktikum an einer norwegischen Schule erhoffte ich mir, weitere Erfahrungen im 

schulischen Kontext zu sammeln und dabei meine Lehrerpersönlichkeit weiterzuentwickeln. 

Besonders interessierte mich dabei das Bildungssystem und der Schulalltag sowie die Umset-

zung der Inklusion in Norwegen, da dieses Land im Hinblick auf inklusive Beschulung von 

Kindern und Jugendlichen mit und ohne Behinderung sowie ausländischer Schüler und Schü-

lerinnen
1
 als ein Vorreiterland gilt. Ich habe während meines Sonderpädagogikstudiums be-

reits in einigen inklusiven Klassen und Schulen in Deutschland verschiedene Umsetzungsver-

suche erleben dürfen, wollte jedoch gerne noch mehr Eindrücke gewinnen, internationale Er-

fahrung auf dem Gebiet sammeln und so mein praktisches Handlungsrepertoire erweitern. Da 

ich einiges über die multiprofessionellen Teams in Skandinavien gelesen habe, fragte ich 

mich diesbezüglich, wie wohl Lehrer, Sonderpädagogen, Psychologen, Erzieher und andere 

Mitwirkende im schulischen Kontext zusammenarbeiten und wie sich dies von der Arbeits-

weise in Deutschland unterscheidet. 

Mein Wunschland für das Praktikum war Norwegen, da mich neben der Umsetzung von In-

klusion in diesem Land auch das Konzept „friluftsliv“ bzw. „outdoor education“ sehr interes-

siert. Die Ganzheitlichkeit dieses Ansatzes birgt meiner Meinung nach sehr viele Chancen für 

Schüler jeden Alters, Herkunftslandes und Entwicklungsstandes und kann vor allem hinsicht-

lich der Gruppendynamik viel bewirken. So erhoffte ich mir durch ein Praktikum in Norwe-

gen zusätzlich zum inklusiven Setting wertvolle Erfahrungen für mein zukünftiges erlebnis-

pädagogisches Handeln in der Schule zu sammeln. Ebenso interessierte es mich herauszufin-

den, warum so viele Schulen in Norwegen Deutschunterricht anbieten und Schüler diese 

Sprache lernen wollen. 

Beschreibung der Schule 

Die Stadt Sætre liegt direkt am Oslofjord auf einer Halbinsel südlich zwischen der nächstgrö-

ßeren Stadt Drammen und Oslo. Oslo ist etwa 45 Kilometer entfernt. Sætre ungdomsskole 

liegt im Süden der Stadt und ist umgeben von vielen kleinen Wäldern. Derzeit besuchen 180 

Schüler die sogenannte „Jugendschule“. Die Schüler sind zwischen 12 und 17 Jahren alt und 

besuchen dort die achte bis zehnte Klassenstufe, bevor sie dann auf eine weiterführende Schu-

le gehen werden. Bis zur einschließlich zehnten Klasse gehen also alle Schüler auf eine ge-
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meinsame Schule. Das heißt, dass alle Schüler, ob mit diversen Beeinträchtigungen oder Be-

hinderungen oder ohne, einen Schulplatz an der nächsten öffentlichen Schule haben. An-

schließend geht der Großteil an die sogenannte „videregående skole“, die unserer Oberstufe 

entspricht. Hier kann man zwischen einem allgemein-schulischen Zweig, welcher auf ein 

Studium vorbereitet, und einem berufsvorbereitenden Zweig wählen.  

In der Jugendschule in Sætre sind 20 Lehrkräfte inklusive Assistenzkräften angestellt, wobei 

einige von ihnen Teilzeit arbeiten. Neben den Fächern Norwegisch, Mathematik, Englisch, 

Gesellschaftskunde, Naturwissenschaft, Musik, Kunst Handwerk, Sport und Religion werden 

auch Spanisch und Deutsch sowie einige Wahlfächer, wie zum Beispiel „sportliche Aktivi-

tät“, „Friluftsliv“ oder „Verkehr“ (theoretische Vorbereitung für den Führerschein), angebo-

ten. Deutschland ist neben einem sehr nahen Urlaubsland ein wichtiger Handelspartner von 

Norwegen, weswegen viele Schulen Deutschunterricht anbieten. Tatsächlich wird es auch von 

einigen Schülern gewählt und die meisten nehmen mit großem Ehrgeiz und hoher Motivation 

teil.  

Besonders an der Schule war für mich neben dem großen Interesse am Lernen der deutschen 

Sprache interessant, dass jede Lehrkraft einen eigenen Arbeitsplatz mit Schreibtisch und Re-

gal hat, der sich in einem Gemeinschaftsbüro befindet. Somit sind Pausenraum und Arbeits-

raum räumlich voneinander getrennt. Viele Lehrer bleiben deshalb nach Schulschluss in der 

Schule und bereiten ihren Unterricht vor. Weiter sind Computer an der Schule deutlich mehr 

im Einsatz als in Deutschland. Die meisten Lehrkräfte bereiten einen Großteil ihres Unter-

richts am Laptop vor und arbeiten dann mit einem Beamer im Klassenzimmer. Außerdem 

haben alle Schülerinnen und Schüler haben einen eigenen Laptop, der von der Schule gestellt 

und mit welchem täglich gearbeitet wird. Tafelaufschriebe, die Arbeit mit Schulbüchern und 

handschriftliche Aufgaben kommen deutlich weniger vor, als ich es aus meiner eigenen 

Schulzeit sowie diversen Praktika und Berufserfahrung kenne. Dennoch wird, falls gebraucht, 

das gesamte Material (Heft, Stift, Radiergummi, Kopfhörer, …) von der Schule zur Verfü-

gung gestellt. 

Beschreibung der Tätigkeitsfelder und Arbeit mit den Schülern  

Zu Beginn des Praktikums habe ich überwiegend in den Klassen bzw. unterschiedlichen Un-

terrichtsfächern hospitiert. Nachdem ich mich also anfänglich im Hintergrund eingebracht 

habe, wurde nach ein paar Wochen konkreter erarbeitet, wie ich effizienter und sinnvoller in 

den Unterricht eingebunden werden kann. So übernahm ich kleine Einheiten in Form von 

Spielen oder Präsentationen und später auch teilweise den ganzen Unterricht in Deutsch und 

Sport. Ebenso unternahm ich wöchentlich etwas zu Förderung der körperlichen Aktivität 

zweier Zehntklässlerinnen, die sich überwiegend dem Unterricht verweigerten. Weiter half 

ich beim Kochen im Fach „Essen und Gesundheit“ sowie bei einzelnen Fragen und Unklar-

heiten im täglichen Unterrichtsgeschehen anderer Fächer. Die Arbeit mit diesen unterschiedli-

chen Schülern war für mich sehr interessant. Ich wurde trotz keiner bzw. mittlerweile geringer 

Sprachkenntnisse (in Norwegisch) offen empfangen und sie scheuten sich nicht davor, mit 

mir zu kommunizieren.  

Zusammenarbeit mit dem Kollegium 

Bereits vor meiner Ankunft berichtete meine Mentorin mir, dass sich das Kollegium sehr auf 

mich freue. Diese Freude konnte ich an meinem ersten Tag auch wirklich spüren. Das gesam-

te Kollegium inklusive der Schulleitung war von Anfang an total neugierig und offen sowie 

hilfsbereit und stand mir jederzeit zur Seite. Bereits in der zweiten Woche wurde mir von 

schulischer Seite das Vertrauen entgegengebracht, eine Klasse alleine zu beaufsichtigen und 

alleine mit einzelnen Schülern zu arbeiten. Weiter waren die Kollegen stets neugierig und 

erkundigten sich nach meinen Erkenntnissen und meinem Befinden. Wie bereits beschrieben, 

wurde ich nach und nach von einzelnen Kollegen angesprochen und gefragt, ob ich eventuell 



Lust und Zeit hätte ihnen in verschiedenen Fächern zu helfen. Das nahm ich als positives Zei-

chen auf und veränderte meinen Stundenplan deshalb gerne immer wieder. Zudem habe ich 

die Zusammenarbeit der Lehrkräfte untereinander, sei es bezüglich der Unterrichtsvorberei-

tung, Testerstellung oder Auswertung, durchweg als sehr intensiv, bemüht und den Schülern 

ausschließlich positiv zugewandt erlebt.  

Ein typischer Praktikumstag 

Einen typischen Praktikumstag gab es eigentlich nicht. Jeder Tag in der Woche war komplett 

verschieden und so variierten auch meine Aufgaben an den unterschiedlichen Tagen. Ebenso 

veränderte sich „mein Stundenplan“ immer wieder, da ich Fächer und Klassen wechselte, um 

die Lehrkräfte mehr unterstützen zu können und auch für mich möglichst gewinnbringende 

Erfahrungen zu sammeln. 

Leben außerhalb der Schule 

Ich wohnte etwa sechs Kilometer entfernt von der Schule im nächsten Ort. Dort hatte ich die 

Möglichkeit, bei einer Bekannten der Deutschlehrerin die Einliegerwohnung zu mieten. Da es 

in der Gegend aufgrund der Entfernung zu größeren Städten keine WGs oder Wohnheime gab 

und die Preise in Norwegen verglichen mit Deutschland super hoch sind, war dies ein tolles 

Angebot. Ich war nicht nur froh darüber, dass sich die Miete einigermaßen in Grenzen hielt, 

sondern auch darüber, dass die Vermieterin und ihre Familie super nett waren und ich somit 

jederzeit einen Ansprechpartner hatte, mit auf Familienausflüge genommen wurde und mit 

den zwei Söhnen ab und zu spielen und norwegisch reden bzw. lernen konnte.  

Da die Schule in Norwegen für deutsche Verhältnisse relativ spät (8.30 Uhr) beginnt und um 

14.00/14.15 Uhr endet, hatte ich anfangs die nach der Schule noch Möglichkeiten, viele Din-

ge zu unternehmen bis es dunkel wurde. Die Zeit habe ich meist genutzt, um mit dem Fahrrad 

oder zu Fuß die Gegend zu erkunden. Es gibt zahlreiche tolle Wanderpfade durch die Wälder, 

an Bächen, Flüssen und den zahlreichen Seen vorbei. Ebenso ist die Fjordlandschaft sehr 

schön und lange Spaziergänge wert. Weiter entdeckte ich ein relativ neues und schönes 

Schwimmbad, in welchem ich von Anfang an wöchentlich schwimmen ging. Als es mit der 

Zeit schon früher dunkel wurde, entschied ich mich außerdem die Kletterhalle in der Nähe zu 

besuchen und fand über die sozialen Medien mehrere Personen, mit denen ich dann regelmä-

ßig klettern ging. Es hätte neben der Erkundung der Natur und sportlichen Aktivitäten ebenso 

die Möglichkeit gegeben, die größeren Städte in der Umgebung zu erkunden. Da ich jedoch 

kein „Stadt-Mensch“ bin, reichten wenige Besuche in Oslo völlig aus . Ferner bekam ich 

während meines Aufenthaltes in Norwegen mehrmals Besuch, mit welchem ich ebenso die 

Gegend erkundete, Kurztrips nach Schweden oder Dänemark oder andere Dinge unternahm. 

Weiter half ich während meines Aufenthaltes in Sætre einer ehemaligen Schülerin der Ju-

gendschule. Diese musste sich aufgrund eines Schulwechsels die Inhalte des Deutschunter-

richts an der weiterführenden Schule selbst beibringen, da die neue Schule keinen Deutschun-

terricht anbot, eine Prüfung für sie jedoch verpflichtend war. Diese Nachhilfestunden waren, 

neben der Unterstützung für die Schülerin, auch für mich bereichernd, da wir bei den Treffen 

viele Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen Deutschland und Norwegen erörterten 

und unter anderem auch norwegisch redeten.  

Fazit 

Es war auf jeden Fall eine super und sehr eindrückliche Erfahrung. Dadurch, dass sich der 

Unterricht in der Jugendschule in Sætre überwiegend doch sehr von dem Unterricht unter-

scheidet, den ich bisher gesehen und gegeben habe, konnte ich viele Eindrücke sammeln. 

Ebenso differenzierte ich für mich die Vor- und Nachteile beider Schulsysteme heraus. Nach 

den ersten Wochen, in denen ich immer und alles mit dem deutschen Schulsystem bzw. -

alltag und meinen bisherigen Erfahrungen im schulischen Kontext verglichen habe, gelang es 



mir mich mehr auf den dortigen Unterricht zu konzentrieren und mich unterstützend einzu-

bringen. Weiter habe ich für mich herausgefunden, dass das typische Lehrerdasein mit „nor-

malem Unterrichten“ nicht das ist, worin ich mich später sehe – was meine Berufswahl zum 

Glück bestätigt. Ich habe gemerkt, dass mir die sonderpädagogische Arbeit, in der es zwar 

auch um schulische Inhalte jedoch mehr um die Förderung der einzelnen Schüler, deren indi-

viduelle Entwicklung und Beziehungsaufbau geht, mehr Freude bereitet.  

 


